Inland. 
Berlin, den 6. Auguſt. Der General Major und Commandeur der 1ſten 
Divifion, von Stockhauſen, iſt aus Holſtein hier angekommen. 
Der Direktor im Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 
Wirkliche Geheime Ober-Finanzrath von Pommer⸗ Eſche, iſt nach Frankfurt 
a. M. abgereiſt. 


Gneſen, den 5. Auguſt. In einem Garten nahe dem Dome gelegen 
wurden heute etwa 70 Seafen und eine Menge Piken gefunden, die in der 
Erde vergraben waren. Sollten dieſe Waffen nach Beendigung des Kampfes 
befeitigt, oder für eine Erneuerung des Kampfes aufgeſpart worden fein? An 
ſich geringfügig verdient diefer Umſtand doch Beachtung; die von allen Seiten 
her einlaufenden Gerüchte über die jetzt wieder wie früher ſich häufenden Zu⸗ 
ſammenkünfte auf den Polniſchen Landgütern mahnen ohnchin zur Wach⸗ 
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a Preußen, den 28. Juli. Die Erbitterung gegen den Ofſtzierſtand 
iſt an vielen Orten ſelbſt im Militär groß. So geht aus Memel die Nachricht 
ein, daß Offiziere des dorthin dislocirten 1. Infanterieregimentes bei einem 
Manöver durch Schüſſe von Soldaten aus den Reihen der einen Hälfte des 
Bataillons, das den Feind markirte, verwundet worden ſind. Die Schüſſe 
waren wohlgezielt: denn es wurden nur Offiziere und gerade diejenigen getrof⸗ 
fen, die nicht beliebt geweſen. Die Ladung hat in Kugeln und Steinen bes 
fanden. Die Thäter wurden nicht ermittelt. a Kein Wunder dies, wenn 
Thatſachen wie folgende in unſerem Heere ſtattfinden. Der Brigadecomman⸗ 
deur Oberſt v. Williſen, Bruder des bekannten polenfreundes, hat ſich eine 
unangenehme Erfahrung bereitet. Er inſpieirte in Saalfeld die daſelbſt garn:- 
ſonirende Schwadron des fünften Küraſſterregiments und legte dabei gegen die 
Leute und den Rittmeifter v. Miglaff, welcher die Liebe und Achtung der Des 
wohner Saalfelds in hohem Grade genießt, eine ſehr üble Laune an den Tag. 
Die Bürger konnten den ganzen Auftritt nicht zuſammenreimen mit den Hu⸗ 
manitätsforderungen der Zeit und dem ausgeſprochenen Willen des Königs, der 
ſogar dem gemeinen Soldaten eine urbane Behandlung geſetzlich zugeſichert hat. 
Eine zahlreiche Menge 308 vor die Wohnung des in Arreſt geſchickten Hrn. 
v. Mitzlaff, brachte ihm ein dreimaliges Hoch, begab ſich Abends nach dem Gaſt⸗ 
hofe, in welchem Hr. v. Williſen logirte, und warf ihm die Fenſter ein. Eine 
gefegmäßigere Demonſtration von Seiten des Publikums war die ſofortige 
Mpfendung einer Monſteradreſſe an den König, worin über das Betragen des 
Hr. v. Williſen Beſchwerde geführt wird. a 

Breslau, 4. Auguſt. (Schl. Zig.) In Schweidnitz haben aufs Neue zwiſchen 
gie. und Militair blutige Conflicte Statt gefunden. Der Kaſerne des Füſilier⸗ 
ataillons 22. Inf.⸗Neg. gegenüber liegt ein kleines Wirthshaus. Aus den 
Fenſtern deſſelben ſollen zwei aufgeregte und erbitterte Arbeiter auf die an den 

Kaſernen-Fenſtern liegenden Soldaten geſchoſſen haben. Ob in S 
etroffen wurde oder nicht, wird Fe > de re 
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daten hierauf die Gewehre zur d 4 

oſſen. Es ſollen hierbei vier Schüſſe gefallen ſein, ö ne ne am 
Fenſter figende Frau leblos niederſtreckte, und ein anderer einem Gebirgs⸗Fuhr⸗ 
mann, der eben ſeine Pferde ausſpannen wollte, durch den Rücken in die Schul⸗ 
ter drang. Anderen Nachrichten zufolge, ſollen noch zwei Perſonen getödtet 
worden ſein, doch können wir dieſe letztere Angabe nicht verbürgen. — Das eben 

emeldete Faklum ereignete ſich geſtern Abend gegen 9 Uhr. Etwas ſpäter 
ſchickte ein Offizier feinen Burſchen in die Kaſerne. Dieſer nahm, trotz des 
Verbotes feines Herrn, einen nähern Weg, mußte ſich aber hierbei durch die zur 
Sicherung der Kanonen aufgeſtellten Poſten ſchleichen und wurde von einem 
wachthabenden Soldaten, da er keine Uniform trug, auch auf den Ruf: „Werda?“ 
nicht antwortete und ſogar das vorgehaltene Gewehr des Soldaten ergriff — 


r 
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niedergeſchoſſen och einige Stunden gelebt und hierbei ausgeſagt 
haben, daß er ſelbſt Schuld an feinem Tode geweſen. — Im Laufe der letzten 


Nacht ſind von den am 31. 


am morgigen Tage aa getödteten Bürgern noch einige verſchieden, — 
fo daß am 


inſchlietzlich der zuletzt getödteten Frau, und aus⸗ 
ſchließlich des erſchoſſenen Soldaten, wiederum ſechs Opfer der Erde über⸗ 
geben werde 


n. 

Schweld nit, den 4. Auguſt. So chen iſt der Ober-Präſident der Pro⸗ 
vinz hier eingetroffen. Die Unruhen von geſtern haben 5 le ein „ne 
ſchenleben gekoſtet. Nach der Begräbnißfelerlichkeit ſah man auf dem Markt- 
platze der Stadt verſchiedene Gruppen ſich bilden, unter denen fich eine ent⸗ 
ſchiedene Mißſtimmung darüber ausſprach, daß nach den von dem interimiſtiſchen 
Kommandanten getroffenen Anordnungen das Füſtlier⸗Bataillon des 22. Re⸗ 
giments am folgenden Tage die Wachtpoſten beziehen ſollte. Ich gewahrte, 
wie der Major von der Bürgergarde, Obriſt v. d. Hardt die Haufen zu be? 
ſchwichtigen ſuchte und ihnen die Verſicherung gab, daß dies nicht geſchehen 
werde. Er eilte hierauf nach dem Bahnhof, wo die Breslauer, zur Abfahrt 
bereit, noch verſammelt waren, ihnen eine gleiche Verſicherung zu geben. Bald 
darauf fiel auf dem Markte ein Schuß, hiernach ein zweiter; die Jäger blieſen 
hierauf Allarm, Allts eilte nach den Häuſern, die Läden wurden geſchloſſen; 
kurz nachher hörten wir in anderen Richtungen der Stadt die Vüchſen knallen. 
Der Angriff wurde durch Gewehrſchüſſe erwiedert, und die Frau des Bürgers 
Schindelwick getödtet. Eine Kugel flog über die inneren Feſtungswälle, in 
denen die Kaſerne liegt und traf in der Vorſtadt einen Fuhrmann, den fie ver⸗ 
wundete. Patrouillen der Huſaren, die aus Kroiſchwitz hereinberufen wurden, 
durchzogen hierauf die Stadt, und die Ruhe wurde nicht wieder geſtört. Noch 
hört ich, daß ein Artilleriſt, der in Civilkleidern die Straße paſſirte, durch eine 
Kugel ſchwer verwundet worden ſei. Die ganze Stadt hat übrigens die Phy⸗ 
ſiognomie der Trauer, die Hüte der Herren find umflort, die Damen find ent⸗ 
weder ſchwarz gekleidet oder tragen wenigſtens ein ſchwarzes Tuch oder ein 
ſchwarzes Band an der Kopfbedeckung. 

Halle, den 3. Auguſt. In der geſtern Abend im Magdeburger Bahn⸗ 


hof abgehaltenen Bürgerverſammlung ward ein neuer Vorſtand gewählt, 
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wobei das excluſtve Stadtbürgerthum inſofern eine Niederlage erlitt, als die 
hieſige Studentenſchaft in der Perſon des Stud. Ehrlich zum erſten Male ihre 
Vertretung fand. Ein Antrag Weißgerber's, unſern Frankfurter Deputirten 
Dunker zu erſuchen, dahin wirken zu wollen, daß die nicht mit zu Deutſchland 
geſchlagene Oſthälfte Poſens von den Reichsgeſandtſchaften mit vertreten werden 
möchte, damit Preußen durch beſondere Geſandtſchaften im Auslande nicht den 
Argwohn erwecke, es wolle die abgegebene Rolle einer Europäifchen Großmacht 
von neuem übernehmen, ging mit großer Mehrheit durch. N 


Frankfurt a. M., den 3. Auguſt. (O. P. A. 3) 52fte Sitzung der 
verfaſſunggebenden. Reichs ⸗Verſammlung ame 1. Auguſt. Die 
Sitzung wurde um 93 Uhr durch den Präſidenten von Gagern eröffnet. Das 
Protokoll wird vorgelefen und nach Erledigung einer Reklamation genehmigt. Die 
Abgeordneten von Scheuchenſtnel aue Steyermark und Pretis zeigen ihren Austritt 
aus der National-Verſammlung an. Namens des Prioritäts-Ausſchuſſes wird 
über mehrere Eingaben Bericht erſtattet. Die Verhandlung über die Anträge, 
meiſt auf Tagesordnung gehend, wird in einer der nächſten Sitzungen ſtattfinden. 
Die Tages ordnung führt zur Berathung über Art. II. 8. 6 der Grundrechte. Der 
Autrag des Verſaſſungs⸗Ausſchuſſes lautet: Alle Deutſchen find gleich vor dem 
Geſetze. Standes-Privilegien finden nicht ſtatt. Die öffentlichen Aemter ſind 
für Alle dazu befähigten gleich zuganglich. Die Wehrpflicht iſt für Alle gleich. 
Nach Vorſchlag des Praſidenten wird zuerſt über die beiden erſten Satze des Auge 
ſchuß⸗Antrags verhandelt. Auch für die Deutſchen ſoll nunmehr der Satz gelten: 
Alle Deutſche ſind gleich vor dem Geſetze. Es ſoll kein Schlupfwinkel übrig bleiben 
für Sonderintereſſen. Jener Sag ſoll ſagen, daß für alle, die in gleicher Lage 
ſich befinden, gleiche Geſetze gelten ſollen. Für eine beſondere politiſche Stellung 
kann es auch beſondere Geſetze geben, z. B. wegen Auflage der Miniſter. Die Orden 
könnten nach dem conſtitutionellen Syſtem von den Miniſtern, welche gegenzeich— 
neu, verliehen, zur Aufrechterhaltung des miniſteriellen Syſtems benutzt werden 
und müſſen deshalb wegfallen. Mor. Mohl (für Abſchaffung des Adels über: 
haupt): Nur keine halben Maßregeln. Es iſt vorgeſchlagen worden, dem jetzt 
lebenden Adel den Titel zu belaſſen; dies heiße den Adel noch auf neunzig Jahre. 
garantiren. Es iſt zu bedauern, daß die Maßregel der Abſchaffung der kleineren 
Landes ⸗Hoheiten ſeiner Zeit nicht weiter ausgedehnt worden iſt. Die Mediati⸗ 
ſirten berufen ſich auf die Bundes- Akte. Wer hat den Fortſchritt mehr gehemmt, 
als die Adels-Kammern? Die Bundes⸗Akte iſt jetzt nicht mehr zu berückſichtigen. 
Schwetſchke von Halle ſtellt das Amendement: Alle Deutſche find ohne Rück⸗ 
ſicht auf bürgerliche oder adelige Familien-Namen gleichen Standes. Standes⸗ 
Privilegien finden nicht ſtatt. Es iſt eine gerechte Forderung, daß Gleichheit im 
S Eiche. Aber es ſoll nicht in die heiligſten Rechte der Perſönlichkeit hin⸗ 

pi, en würde, wenn man die Familien-Namen vers 
es Abe une wh 1 ig 175 ersuche Beleidigung halten, 
e ic Mi bre age dee 75 er a 80 Nabkomme Wii von Hutten's 
bee dug dat ben 6 ar Len u aufgeben zu müſſen. Es ſtehen an 
führen ik ’ 15 okra iſcher Parteien Mauner, die ihren Adelstitel ſort⸗ 
15. en 8 = ange Aufhebung der Privilegien, aber Beibehaltung 
de itels. In den Verſammlungen zu Berlin und Wien wird die 
f hebung des Adels beſchloſſen werden. Der Adel bildet eine Scheidewand 
zwiſchen Sürft und Volk, welche oft mit Gewalt durchbrochen werden muß. Wir 
konnen ein veraltetes Inſtitut nicht hinüber nehmen in die neue demokratiſche Ge⸗ 
5 Gombart aus München: Nach dem Verhältniſſe der Adeligen und 
lichtadeligen brauchte nicht ein Adeliger hier zu ſitzen. Es find aber gegen 80 
hier, ein Beweis, daß das Volk die behauptete Abneigung nicht hat. Laſſen wir 
Rechte, die keine anderen Rechte verlegen. Hartmann: Die einzige Garantie 
der Freiheit iſt die Gleichheit. Ich verlange vollſtäͤndige Abſchaffung des Adels, 
nicht daß man die Führung des adeligen Namens frei gebe. Briegleb fiellt 
Kö Amendement: Vor dem Geſetz findet kein Unterſchied des Standes ſtatt. 
Roß ler von Oels: Man beruft ſich auf die Geſchichte zu Gunſten des Adels. 
Iſt das Bolt demſelben wirklich vielen Dank ſchuldig? Blicken wir auf das 13te 
Jahrhundert, da finden wir die adeligen Schuapphähne auf den Straßen. Nur 
eiue kurze Zeit, vor der Franzöſiſchen Revolution, hat der Adel hervorgeleuchte, 
indem er viele Opfer brachte. Er hat es bald aber wieder ausgeglichen En. 
feine reaktionairen Strebungen. Der Adel ſelbſt muß aufgehoben werben. llens 
Mittel haben bei Vielen aufgehört, der thörichte Hochmuth des iet 92 
iſt geblieben. Der Name führt zur früheren Verblendung. von 2 habe 2 
Ich vertheidige das Ausſchußgutachten, weil ich von Adel ur das rechtliche 
Recht, für meine Standesgenofjen zu ſprechen. Es ben e für Stück abge⸗ 
und um das ſaktiſche Verhältniß. Von den Rechten it Ich komme zum Fakti⸗ 
hauen worden. Ich werde für keine Privilegien ſecht l. - 1650 
er jsnamen heißen ſoll; es müßte 
ſchen. Ich weiß nicht, was Abſchaffung der Ade in Elbltien eingeführt werden 
denn fein, daß Nummern, wie bei den Verbannten 5 Sie Ni 1 ee 
ſollen. Man wird wohl die Titel meinen; es wir Sie 9 via 
laſſung bitten. Aber damit ift der Adel ſelbſt miegt abgeſchafft Die Grangaffibe 
a den Adeligen die Köpfe dazu genommen. 
Revolution hat den Adel abgeſchafft und 5 5 zögern 
Napoleon hat ſich mit den Trägern des alten Adels umgeben. In den Trägern 
des alten Adels wird dieſer fortleben in der Geſchichte der Lander, denen ſie an⸗ 
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gehoren. Ich will nichts über die Abſchaffung der Orden ſagen, nachdem Belgien 


und Norwegen Orden eingeführt haben. Auch ich bin der Meinung, daß man 


mit dem Mediatiſiren feiner Zeit hätte weiter gehen ſollen; wenn Sie aber den 
Mediatiſirten nichts übrig laſſen, ſo machen Sie ſich das ſpätere Mediatiſiren 
nicht leicht. Ottow für den Ausſchuß⸗Antrag. An die Stelle der Adels-Ari— 
ſtokratie würde bald eine andere ſchlimmere treten, die Geld- Aristokratie. von 
Neuwall aus Brünn: Nicht der Name ſoll wegfallen, ſondern nur der adelige 
Titel. Hiernach beſeltigt ſich das Mipverftändnig eines Vorreduers. Es Toll 
auch keine bloßen Amtstitel mehr geben, wie bisher, wo die ſonderbarſten in Ge— 
branch waren. Nur mit dem Amt und wegen des Amts ſoll ein Titel gegeben 
werden. Jak. Grimm begründet einen Verbeſſerungs-Vorſchlag: Alle Orden 
für den Eivilſtand find aufgehoben und dürfen nicht wieder geſtiftet werden. Dr: 
den, welche die Krieger auf dem Schlachtfelde erworben haben, bleiben gültig 
und erlöſchen erſt mit dem Ausſterben der damit Ausgezeichneten. Sie ſollen aber 
nicht mehr neu verliehen werden, ſondern an die Stellen aller Orden der einzelnen 
Reichsländer ein Deutſcher für die Krieger treten. Auswärtige Orden darf der 
Civilſtand nicht annehmen, das Heer nur mit Erlaubniß der Reichs- Regierung. 
Schneider aus Brünn erklärt ſich für Abſchaffung des Adels, beſonders auf 
feinem Standpunkte als Abgeordneter aus Oeſterreich, wo man entſchieden für die 
Abſchaffung iſt. Man wird allerdings Geld- und Getſtes-Ariſtokratie ſtatt des 
Geburts, Adels haben. Aber jene find nicht ausſchließend und nicht abgeſchloſſen. 
Wenn der Geburtsadel die Throne gefchigt hat, fo geſchah es aus Selbſtſucht, 
und kein Fürſt wird, wie Ludwig XVI., vem Adel geſchützt fein wollen. Michel: 
fen aus Kiel erklärt ſich für den Ausſchuß⸗Antrag. Schluß der Sitzung nach 
2 Uhr. Wan 
* iR In der 53ſten Sitzung am 2. Auguft wurde Art. II. 6. 6 der 
Grundrechte nach dem Ergebniſſe der verſchiedenen Abſtimmungen in folgender 
Weiſe feſtgeſtellt. S. 6. Alle Deutſchen ſind gleich vor dem Geſebe. 
Standesprivilegien finden nicht ſtatt. Alle Titel, inſoweit lie 
nicht mit einem Amte verbunden, ſind aufgehoben und dürfen 
nie wieder eingeführt werden. Die öffentlichen Aemter ſind für 
alle dazu Befähigte gleich zuganglich. Das Waffenrecht und die 
Wehrpflicht iſt für Alle gleich; Stellvertretung bei letzterer fill 
det nicht ſtatt. Der Antrag M. Mohl's auf Abſchaffung des Adels ſelbſt 
wurde mit 282 gegen 167 Stimmen abgelehnt. Schluß der Sitzung 13 Uhr. 
Tages» Ordnung der morgentlichen Sitzung: Fortſetzung der Berathung über Ar⸗ 
tikel 2 der Grundrechte. 

Stuttgart, den 1. Auguſt. Heute morgen it, wie mau hört, ein Be— 
fehl des Reichskriegsminiſters von Frankfurt hier angelangt, nach welcher das hie— 
ſige Kriegsminiſterium ſofort 5000 Mann für den Schleswig⸗Holſteinſchen Krieg 
mobil zu machen hat. Alsbald ift ein Kourier nach Meran abgeſchickt worden, 
um den Konig davon in Kenntniß zu ſetzeu. — Geftern und heute wurden den 
Mitgliedern des Ballet und Siugchorperſonals der hieſigen Bühne von der In⸗ 
tendanz amtlich mitgetheilt, daß fie nach Ablauf eines Monats ſaͤmmtlich entlaſſen 
würden. Der Schlag trifft die armen Leute um ſo harter, als fie, auf ihre Ans 
ſtellung an einem Königlichen Hoftheater vertrauend, eine ſolche Verfügung unter 
keinen Umſtänden befürchtet hatten. Meiſtentheils, namentlich unter dem Ballet, 
ſind es Individuen, die von Kindheit an für einen ſehr geringen Gehalt. Dienfte 
Jeifteten und denen wiederholt das Verſprechen gegeben wurde, es würde für ihre 
Zukunft Sorge getragen werden. Man weiß in der That nicht, wie man ſich 
dieſe Handlungsweise erklären fol, denn die Summe, welche dadurch erſpart wird, 
kaun wahrſcheinlich nicht in Betracht kommen gegen das Elend, welches bei den 
Leuten, gegen die man, wenn auch keine geſetzliche, doch eine moraliſche Verpflich⸗ 
tung hatte, bervorgerufen wird. Es iſt daher natürlich, daß Gerüchte, welche die 
Urſache der Verfügung Einflüerungen von gewiſſen Seiten her zuſchreiben und 
ſie mit einer vor Kurzem hier verbreiteten Brochüre in Verbindung bringen wollen, 
willig Glauben finden und daß man es an gehäffigen Bemerkungen in Betreff fo 
mancher Perſonlichkeit nicht fehlen laͤft. — Vorgeſtern Abend kam es zwiſchen 
einer Anzahl Bürgerwehrmännern und einigen Gardiſten zu einem Konflikt. Durch 
die Dazwiſchenkunft des Bürgerwehrkommandaten wurde derſelbe zwar alsbald 
geſchlichtet, es ereignete ſich jedoch dabei der bedauerliche Fall, daß die Soldaten, 
die Autorität des bürgerlichen Kommandanten nicht anerkennen wollend, dieſen mit 
Worten arg inſultirten. Sie ſehen deshalb ihrer Beſtrafung eutgegen. 

Karlsruhe, den 30. Juli. Das geſtern erſchienene Großherzogliche Res 
gierungsblatt (Ro. 52) enthält das Geſetz über die Einführung einer wachſenden 
Einkommenſteuer. — Die heute ausgegebene No. 53 enthält eine Bekauntma⸗ 
chung des Minifteriumg der Finanzen, die Aufuahme eines Kapitals von 21 Mil⸗ 
lionen Gulden für die Eiſenbahnſchuldentilgungskaſſen betreffend. 

Karlsruhe, den 31. Juli. Geſtern iſt der Befehl hier eingetroffen, ſo⸗ 
gleich ein Regiment unſerer Infanterie nebſt der nöthigen Artillerie nach Schles⸗ 
wig⸗Holſtein marſchiren zu laſſen, um vereint mit den Truppen der andern Bun⸗ 
desſtagten den Krieg gegen Danemark fortzuſetzen. 

Karlsruhe, den 1. August. Die Vadiſche Abtheilung, welche als ein 
Theil des 8. Deutſchen Armeekorps nach Schleswig Holſtein zur Verftärfung der 
Reichstruppen daſelbſt abgeht, wird der hieſigen Zeitung zufolge aus 4000 Maun 
und einer Batterie zu 8 Geſchützen beſtehen und mit der Großherzoglich Heſſiſchen 
Abtheilung eine Brigade bilden, die mit einer Württembergiſchen Brigade unter 
einem Württembergiſchen Diviſtonskommandanten vereinigt wird. Das Kom. 
mando der Badiſch⸗ Heſſiſchen Brigade übernimmt Oberſt v. Röder. Es iſt 
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dazu von jedem der funf Jufanterieregimenter ein Bataillon beſtimmt. Dem 
Kommando der Brigade werden beigegeben: ein Offizier des Generalſtabs, ein 
Adjutant (Megimentdadjutant des 2. Jufanterieregiments), ein Stabsfurker und 
ein Guide vom Generalſtab, ein Wagenmeiſter, der vom 2. Jufanterleregiment zu 
ernennen iſt, und die Muſit des 2. Jufautetieregiments. Die Mobilmachung muß 
ſo beeilt werden, daß die Bataillone Montag den 7. Auguſt in ihren gegenwärti⸗ 
gen Stationen zum Abmarfch bereit ſind. 

Leipzig, den 3. Auguſt. Geſtern Abend fand im Garten des Wiener 
Saales hier eine von einer großen Menge beſuchte Volksverſammlung ſtatt, 
in welcher der in Breslau gewählte Abgeordnete Arnold Ruge über die Bars 
teien und die bisherige Thätigfeit der konſtituirenden Nationalvetſammlung in 
Frankfurt ſich vernehmen ließ. Die überwiegende Zahl der Abgeordneten ſei der 
Meinung, daß alle Beſchlüſſe der Verſammlung nur durch Vereinbarung mit den 
faktiſch beſtehenden Regierungen könnten rechtöfräftig werden; ohne daß ſie das 
Princip der Volksſouverainetät ableugueten, glaubten fie dennoch, daß es jetzt noch 
nicht möglich ſei, es praktiſch durchzuführen. Hierauf gab der Redner eine Cha⸗ 
rakteriſtit der bekannten fünf Hauptparteſen: der radikal-demokratiſchen, zu der 
er ſelbſt gehöre, der Linken, deren Chef Robert Blum ſei, des linken Centrums 
und der aͤußerſten Rechten, mit manchen humoriſtiſchen Nebenbemerkungen, doch 
ohne irgendwie gehäſſige Verfönlichkeiten zum Beſten zu geben. Wir erfahren 
hieraus das für Leipzig ſpeciell intereſſante Faktum, daß R. Blum am 27. Juli 
ſeine Partei verlaſſen und zu der äußerſten Linken oder der vadifal : demokratiſchen 
Partei übergetreten ſei, da die Majorität der Linken in einer Privatverſammlung 
Hrn. Jordan in Folge feiner Rede über Polen nicht aus ihrer Mitte habe ver: 
ſtoßen wollen. Es müſſe in den einzelnen Staaten die konſtitutionelle Monarchie 
beibehalten werden, da dieſe dem Willen der überwiegenden Majorität der einzelnen 
Stämme am meiſten eutſpreche; die hoͤchſte Ausbildung dieſer Form der Monarchie 
fei die Aufgabe der jetzigen Zeit; Deutſchland müſſe ſtreben, die demokratiſch kon⸗ 
ſtitutionelle Monarchie zu der Vollendung zu bringen, wie England ſeine ariſtokra⸗ 
tiſch konſtitutionelle Monarchie. Was fpäter einſt die politiſch entwickeltere Zelt 
bringen werde, müſſe man der Zukunft überlaſſen; durch parlamentariſchen Kampf, 
durch die Kraft der Ueberzeugung müſſe man für das höchſte Ziel zu wirken ſtreben. 
Schließlich forderte der Redner dringend auf, der konſtituirenden Verſammlung alle 
Sympathicen zuzuwenden, ſelbſt wenn man nicht mit jeder Abſtimmung zufrieden 
ſei; in ihr ruhe trotzdem die einzig ſichere Bürgſchaft für die Giuheit und Freiheit 
des geſammten Vaterlandes. Darauf ging der Reduer zu der äußeren Politik 
über. Indem er zur Sympathie fur die Italiener und Polen aufforderte und 
noch einmal um ein inniges Hingeben an die Nationalveiſammlung bat, ſchloß er 
feine Rede, die gegen eine Stunde gedauert hatte und in der wir bereitwilligft eben 
ſo viel Offenheit als e e und Geiſt anerkennen. Hierauf las Hr. 

8 immung über Poſen erlaſſenes Manlfeſt der Linken 
au das Deutſche Volk vor, ein ebenſo ſtiliſtiſch ſchwaches als ſeinem Juhalte nach 
triviales Produkt. Einen von dem Vorſitzenden entworfene Adreſſe an die Native 
nalverſammlung über die Polen wurde ohne Widerſpruch angenommen, und um 
9 Uhr ging die Menge ruhig aus einander. f (D. A. 3.) 

Wien, 3. Auguſt. (Schl. Zig.) Die neueſten Berichte vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze aus Italien lauten für die öſterr. Waffen fortdauernd günſtig. 
Die öſterr. Vorpoſten ſtehen jetzt wenige Miglien von Brescia. Carl Albert 
fol die Abſicht hegen, den Ticino als Vertheldigungslinie zu wählen. Uebrigens 
ſei der Einfluß der republikaniſchen Partei ſowohl im Mailändiſchen, als im 
Piemonteſiſchen fortwährend im Wachſen und die Dazwiſchenkunft Frankreichs 
werde als letzter Rettungs⸗Anker der nationalen Partei angeſehen. 

— Im Laufe des geſtrigen Tages iſt in Wien ein Courier des Feldmarſchalls 
Radetky aus Italien angekommen mit einer neuen Siegesnachricht, welche 
noch geſtern Abend durch eine Extra-Ausgabe der Wiener eitang der Bevölke⸗ 
rung mitgetheilt wurde. Die nach den Niederlagen am 26. und 27 v. M. bei 
Volta angeknüpften Waffenſtillſtandsverhandlungen hatten zu keinem Reſultate 
geführt und wurde deshalb auch am 28. mit den eindſeligkeiten von beiden 
Seiten wieder begonnen. Radetzky hatte diesmal feiner Drohung gemäß das 
Gros der Armee unter feiner perſönlichen Leitung dem Feinde gegenübergeſtellt; 
nicht minder groß waren aber auch die Anſtrengungen Carl Alberts. Das 
Schlachtfeld war in der Gegend von Peshiera, und iſt von beiden 
Seiten furchtbar gekämpft worden. Das Siegesglück neigte ſich zu den öſterrei⸗ 
chiſchen Waffen hin. Anfangs wankte der linke Flügel der kaiſerl. Armee und 
wich theilweife zurück, indem Carl Albert denſelben mit einem furchtbaren 
Artilleriefeuer angriff und mit einer Armee-Abtheilung von 40,000 Mann zu 
umgehen drohte. Wäre dieſer Plan gelungen, ſo wäre die Niederlage der Oe⸗ 
ſterreicher unzweifelhaft geweſen. Radetzky änderte jedoch ſofort ſeinen Schlacht⸗ 
plan, entſendete ein bedeutendes Corps zur Unterſtützung des linken Flügels und 
machte den kühnen Plan Carl Alberts zunichte. Der Kampf endete mit 
einer totalen Niederlage der Italiener, wobei die Oeſterreicher einen 
ſehr großen Theil der feindlichen Artillerie erbeuteten. Nach der Schlacht erſchie⸗ 
nen bei Radegey Abgeordnete Carl Alberts, um im Namen des Königs von 
Neuem Waffenſtillſtandsunterhandlungen anzuknüpfen. Der Feldmarſchall ließ 
ſich jedoch auf nichts in dieſer Beziehung ein, ſondern verfolgte unaufhaltſam 
die fliehende feindliche Armee. Man glaubt, daß der Marſchall nunmehr 
direkt auf Mailand zu marſchiren werde, da die italieniſche Armee 
nach dieſer Niederlage kaum mehr im Stande ſein dürfte, noch einmal einen 
energiſchen Widerſtand zu leiſten. 

— In der heutigen Reichstagsſitzung erfolgten mehrere Interpella⸗ 
tionen. Kudlich aus Schleſten wünſchte die 9 nordnungen des Miniſteriums 
in Betreff der Arbeiterſtage zu erfahren. Mini. Schwarzer erwiederte, es ſei 
diesfalls ein aus den Beamten verschiedener Miniſterien bestehendes Centralto⸗ 
mité zuſammengetreten. Statt 4 Tagarbeit werden Akkordarbeiten künftighin 
vorgezogen werden, indem das Erſparungsverhältniß ſich wie 1: 40 darſtellte. 
Scherzer aus Kloſterneuburg stellt an den Kriegsminister die Frage: weshalb 


bie beutfi-erblänpifggen Regimenter nicht die deutſchen Abzeichen trügen? Der 


iniſter Graf Latour erwiderte: das öſterreichiſche Heer habe ſtets mit Freude 
und Begeiflerung für Deutſchlands Unabhängigkeit geſtritten; aber es könnte 
der Befehl zum Tragen der deutſchen Abzeichen gerade jetzt vielleicht die Einigkeit 
der Armee foren. Doch ſiehe nichts entgegen, hierüber einen Antrag zu ſtellen. 
Ein Abg. aus Galizien beſchwerte ſich über die Strenge, womit die verpachtete 
Judenſteuer eingehoben werde, und fragte, ob die Forterhebung derſelben 
nicht bald ſiſtürt werden würde. Der Finanzminiſter verwies diesfalls auf den 
nächſtens vorzulegenden neuen Finanzplan. 
= Miniſterium des Innern fanden folgende Ernennungen Statt: 
Reichstags⸗Abgeordneter Dr. Cajetan Meyer zum Unter⸗Staats⸗Sekretair; 
ferner die Reichstags⸗Abg. Dr. Alois Fiſcher, Dr. med. Adolph Fiſchhof, zu 
Miniſterialräthen, der bisherige Miniſterialrath Wenzeslaw Ritter v. Zaleski 
iſt zum Gouverneur von Galizien mit Einſchluß des Krakauer Kreiſes und der 
Bukowina ernannt worden. Auf das Anſuchen des Karl Grafen v. Rothkirch 
ward derſelbe von der Uebernahme der ihm verliehenen Gubernial-Präſidenten⸗ 
ſtelle in Böhmen enthoben, und die proviſoriſche Leitung dieſes Dienſtpoſtens 
wurde dem dortländigen Gubernial-Vice⸗Präſidenten Carl Freiherrn v. Meeſery 
anvertraut. ö 
— Briefe aus Innsbruck berichten: daß es dem Erzherzog Stephan 
gelungen fei, den Kalſer zur Reiſe nach Ofen zu beſtimmen. Aber das 
Umſichgreiſen der Cholera und die Inſurrektion der Südſlaven machen die Reife 
unmöglich. — Der Kaifer iſt noch nicht entſchloſſen, ob er in Innsbruck blei⸗ 
ben oder nach Wien zurückkommen ſolle. Die Reichstags-Deputation dürfte 
den Ausſchlag geben. l f i 
— Im Venetianiſchen, fo weit es die K. K. Truppen bis jetzt befegt 
halten, herrſcht ausnehmende Gährung, ſo daß es in mehreren Plätzen, z. B. 
in Padua, bereits zum offenen Straßenkampfe zwiſchen Volk und Militair 
kam. Der Feldmarſchall ſieht ſich dadurch genöthigt, allenthalben die Beſatzun⸗ 
gen zu verſtärken, wodurch indeß die Hauptarmee geſchwächt und außer Stand 
geſetzt wird, gegen Mailand vorzudringen. — Der Erzherzog Johann macht 
einen Umweg über Innsbruck, wo er der Kaiſerl. Familie die Dringlichkeit 
der jetzigen Lage recht lebhaft vorſtellen und die nach feiner Anſicht geeignetfien 
Schritte empfehlen will. Seine Reiſeroute wurde anfänglich geheim gehalten. 
Der Reichslags⸗Deputation wird er jedenfalls zuvorkommen. Uebrigens ſoll 
zwiſchen ihm und den zu Innsbruck befindlichen Gliedern des Hauſes bedeutende 
Spannung, namentlich in letzter Zeit, geherrſcht haben. — Der Verſuch des 
hieſigen Cabinets zwiſchen dem ungariſchen Miniſterium und dem bereits 
abgereiſten Wan Jellachich eine Vermittelung herbeizuführen, iſt geſcheitert. 
Kroatien wird demnach feinen Streit mit Ungarn allein auszufechten haben — 
In Betreff der noch fehlenden Reichstags⸗Deputirten aus Dalmatien gab in der 
heutigen Sitzung der Miniſter des Innern Doblhoff den Aufſchluß: zehn 
Wahlen ſeien in jenem Lande bereits vollzogen, allein die Deputirten wären 
durch die erſt kürzlich aufgehobene Blokade Trieſt's aufgehalten worden, hier zu 
erſcheinen. Die Sitzung verfloß mit Berathung der Geſchäftsorduung, ohne 
daß übrigens ein bemerkenswerther Paragraph zur Verhandlung gebracht wor⸗ 


den wäre. 
Ausland. 


Ungarn und Siebenbürgen. 

Zu den, den Fortbeſtand und en emäßen 
Nation weſentlich vedingenden Gerechtſamen rechnet fl. 
rechthaltung des Sächſiſchen Territorialgebiete 
menhanges in ſeiner jetzigen Geſtalt, beſtehend ner > 
Diſtrikten, ſammt den, entweder in judicialer oder adminiſtrativer Hinſicht, dazu 
gehörigen Theilen. II. Die Sächſiſche Nationsuniverfität hat auch in Zukunſt, 
als Grundlage des Sächſiſchen Nationalverbandes, unter dem auf Lebenszeit 
jelbfigewählten Sächſiſchen Nationsgrafen zu ſtehen. Der Wirkungskreis iſt: 
a) Die Juftiz als Apellationsgericht; b) die Verwaltung des Nationalvermö⸗ 
gens; c) Entwerfung von Statuten in Abſicht auf die inneren Verhältniſſe. 
III. Die freie Kommunalverwaltung und das Recht der freien Wahl der Kreis⸗ 
und Kommunalbeamten wird garantirt. IV. In allen amtlichen Verhandlun⸗ 
gen und Korreſpondenzen im Innern ſowohl, als nach Außen ſoll die Deutſche 
Sprache die Geſchäſtsſprache fein. Die Yandesgefege ſollen den Sächſiſchen 
Kreiſen in Deutſcher Sprache authentiſch mitgetheilt werden. V. Unabhängige 
freie Stellung der Kirchen und Schulen aller Glaubensgenoſſen; freie Verwal⸗ 
tung ihres Vermögens; die Synodalverfaſſung und geiſtliche Gerichtsbarkeit der 
A. C. Verwandten; freie Wahl der Geiſtlichen; das Recht der freien Einrich⸗ 
tung und Beaufſichligung des öffentlichen Unterrichts; Lehr- und Lernfreiheit; 
der ungeſchmälerte Gebrauch der Mutterſprache in Kirchen und Schulen, und 
die Unterſtellung aller, zu einem und demfelben Glaubensbekenntniſſe Gehörigen 
unter die Leitung und Aufſicht ihrer eigenen, höheren ſowohl, als niederen Kir— 


chen und Schulbehörden; wobei das höchſte Aufſichtsrecht über die Kirchen 


und Schuten der A. C. Verwandten in Siebenbürgen unmittelbar dem Könige 
zukommt. VI. Beibehaltung der Sächſiſchen Municipalgeſetze (Statuten) mit 
Vorbehalt der Autonomie und der vermöge derſelben vorzunehmenden, zeitge⸗ 
mäßen Reformen in den verſchiedenen Beziehungen des Nationallebens im allge⸗ 
meinen ſowohl, als auch insbeſondere in Bezug der Regelung der Gewerbs- und 


Zunftverhältniſſe, und der Einrichtuung und Verwendung der Nationalbürger⸗ 


wehr. VII. Die Sächſiſche Geiſtlichkeit nimmt in Verbindung mit der geſamm⸗ 
ten Nation, — da die Zehenten der Sächſiſchen Geiſtlichkeit nach dem Vorgange 
auf dem Ungarländer Reichstag, auch durch die Siebenbürgiſchen Landesſtände 
durch Art. IV. und VI. 1848 ſchlechtweg als aufgehoben erklärt werden, — 
eben auch nach Analogie des Ablöſungsvorſchlags abgeſchaffte adeliger Privile⸗ 
glalrechte, eine angemeſſene Entschädigung für die der Sächſiſchen Geiſtlichkeit weg” 
zunehmenden Zehenten in Anſpruch; — weil nach allen denkbaren Rechtsprinzipien 
nicht die eine, zumal vertragsmäßig verpflichtete Volksklaſſe (wie dies urkundlich bei 
den Zehentgebern der Sächſtſchen Geiſtlichkeit der Fall iſt) auf Koſten der anderen, 
rechtskräftig kontrayirenden Partei begünſtigt werden darf. VIII. Die Sächſiſche Ra⸗ 
tion verlangt, daß wieder nach dem Vorgange in der Ablöſungsangelegenheit bezüg 
lich der abgeſchafften Melsprärogative der Staatsſchatz die Entſchädigung für 
die ſächſiſchen geiſtlichen Zehenten in der Weile übernehme, daß von demſelben 
der nach einer neunjährigen Durchſchnittsberechnung der geſammten ſächſlichen 
reinen Zehenteinkünfte zu ermittelnde jährliche Zehentbetrag, als jährliche Rente 
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einer Capitalsſumme, als eine immerwährende nominelle Staatsſchuld anerkannt 
werden und fortbeſtehen fol. IX. Die ſächſiſche Nation glaubt ſich berechtigt, 
weiter zu verlangen, daß die von den Sachſen erhobene und in die öffentlichen 
ſächſiſchen Perceptoratskaſſen eingeſloſſene Contribution, unter den anderwei- 
tigen Staatseinfünften, namentlich als derjenige Fond beſtimmt werde, woraus 
die in Rentenbezüge verwandelten, bisherigen Naturalzehenteinkünfte der ſäch⸗ 
ſiſchen Geistlichkeit präferenter an die Superintentur A. C. auszuzahlen find, 
weil es ganz billig und folgerichtig iſt, daß ſte aus der Mitte der ſächſiſchen 
Nation fließenden Staatseinkünfte zunächſt zur Erfüllung der für die Nation 
ſtipulirten Staatsobliegenheiten verwendet werden, wozu hauptſächlich die Be⸗ 
zahlung der geiſtlichen Renten, inmitten der ſächſiſchen Nation, ohne Zweifel 
gehört. X. Die ſächſiſche Nation fordert endlich — inſofern die bisherigen 
Zehenteinkünfte der ſächſtſchen Geiſtlichkeit durch die feſteſten, unantaſtbaren 
Verträge mit ihren Zehentpflichtigen über alle willkürliche Beeinträchtigung, 
Seitens dieſer, geflelit waren, — daß auch für die Zukunft für ihre zu bezie⸗ 
henden gefeglicgen Einkünfte, fo wie für die ſtipulirten Adelsentſchädigungen, — 
die ſtärkſten Garantien und reſpective Hypotheken aufgeftellt werden mögen; 
indem vom Verfall der geifilihen Einkünfte, woran alle ildungs= und kirch⸗ 
lichen Anſtalten der ſächſiſchen Nation mehr oder weniger geknüpft ſind, der 
Verfall der ſächſiſchen Nation ſelbſt ganz und gar abhängig ift. Dieſe Garan⸗ 
tien findet die ſächſiſche Nation, außer den vom ſiebenbürgiſchen Landtag im 
Allgemeinen für die Bonification der Zehenten verpfändeten Kameralgütern 
und Proventen, vorzugsweiſe in der geſammten, vom Sachſenboden eingehenden 
Steuer, ſo daß die Geistlichkeit den unmittelbaren Regreß an den Steuerfond 
der Sachſen habe. XI. Bezüglich der an ſächſiſche Communen zu gemeinnützi⸗ 
gen Zwecken verliehenen Zehenten follen dieſelben Grundſätze feſtgehalten werden, 
wie bei den geiſtlichen Zehenten. Die Verhältniſſe und Beziehungen, in wel⸗ 
chen die ſächſiſche Nation mit garantirter eigener Munictpalverfaſſung, Natio- 
nalität und Autonomie zum Königreich Ungarn, zu deſſen allgemeiner Verwal⸗ 
tung und zu den Mitnationen zu ſtehen hat, ſtellen ſich in Folgendem dar: 
a) Rückſechllich der allgemeinen Landesgeſetzgebung. Allgemeine jeden Staats 
bürger bindende Geſetze werden auch die ſächſiſche Nation verpflichten; während 
die Entwerfung der bloß ihre eigenthümlichen innern Verhältniſte betreffenden 
Geſetze der ſächſiſchen Nation als zum Municipium gehörig vorbehalten ift. 
b) Rückſichtlich ihrer Vertretung im Reichstag. Im Ganzen wird ſich die 
ſachfiſche Nation dem allgemeinen Landesgeſetze fügen, und verlangt nur, daß: 
1) der Nationsgraf Sitz und Stimme in der Magnatentafel erhalte; 2) daß 
die ſächſiſchen Kreiſe nie mit andern Wahlkreiſen vermiſcht werden; 3) daß 
wenn die landtägliche Repräſentation nach der Volkszaht eingeleitet wer⸗ 
den ſollte, keiner der fächſiſchen Kreiſe weniger als einen Deputirten 
zum Reichstag ſende; 4) daß nach der dermalen beſtehenden Eintheilung 
der Kreiſe, der Vorort (Städte, Märkte) von den übrigen zum Kreiſe gehörigen 
Ortschaften nicht getrennt werde. c) Rückſichtlich der Betheiligung an der 
Steuer, den Landeslaſten und den entſprechenden Vortheilen. Allgemeine, nach 
der aus dem Grundſatz ber Gleichberechtigung fließenden gleichmäßigen Ver⸗ 
pflichtungen hervorgehende Steuern und öffentliche Laſten, wird die Sächſiſche 
Nation in dem ſie treffenden Verhältniſſe tragen, nur behält fie ſich die Eintrei⸗ 
bung und Adminiſtrirung der Steuern, ſo wie die Vertheilung der Laſten durch 
ihre eigenen Beamten vor; in gleichem Verhältniſſe hat fie auch die, aus diefen 
Steuern und Laſten entſpringenden Vortheile, ſowie den gleichmäßigen Antheil 
an den Landeseinkünften anzuſprechen. Die Regulirung, Einhebung und Ver⸗ 
wendung der Domeſtikal⸗ und Lokalabgaben und Laſten wird die Nation ſelbſt⸗ 
ſtändig beſtimmen; auch fordert fie Vergütung des der Nation ſeit 1762 vor⸗ 
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ſitlich der Wehrpflicht. Nach dem Grundfage der Sacher re hegung wird 


auch die Sächſiſche Nation ſich der verhältmäßigen Thellnahme an der 
a . Ri; * allge⸗ 
meinen Wehrpflicht nicht entziehen. e) Rückſichtlich des höchſten Eirtrüngät 
der politiſchen Verwaltung und Juſtizpflege. Das höchſte Centrum iſt der kon⸗ 
In del König mi ſeinem verantwortlichen Miniſterium. Im Miniſterlum 
in e für die Sächſiſchen Angelegenheiten eine eigene Sektion aus einer hin⸗ 
d 9 ichen Anzahl von Sachſen zu bilden. Zwiſchen der Nationsuniverfität und 
3 hat keine utelſtelle zu beſtehen. Ohne dieſe Bedingungen, deren 
rn allein die Fortdauer der Sächſiſchen Nation gewährleiſtet, kann die 
1 achſiſche Nation in eine engere Verbindung Siebenbürgens mit dem König⸗ 
vac Ungarn nicht eingehen. Hermannſtadt, den 3. Juli 1848. Die Uni⸗ 
derte der Säckſiſchen Nation in Siebenbürgen. Franz Salmen, Graf 
er Säͤchſiſchen Nation. Karl Sigerus, ſubſt. Notar. (P. A. Z.) 
Dran; ;! ; l 
Paris, den 1. Auguſt. Vorgeſtern iſt der Ritter von Pavia Pereira 
vom Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in einer beſonderen Audienz 
anpfangen worden und hat demſelben das Schreiben überreicht, welches ihn als 
Geſchaftsträger Ihrer Majeſtät der Königin von Portugal bei der franzöſiſchen 
Republik beglaubigt. 5 N 
— Briefe aus Marfeille ſchildern die Gährung im Kirchenſtaate als ſo 
en daß man die Ankunft des Papfies Pius IX. von einem Tage zum anderen 
arte. e N 
— Die Nationalverſammlung hat geſtern Abend um halb 8 Uhr, nach 85 
ſtündigem Vortrage Proudhon's und fürchterlichem Tumult, mittelſt En 
zettel, durch 69 1 gegen 2 Stimmen folgenden Beſchluß gefaßt: „In ab- 
daß der Antrag des Bürgers Proudhon ein gehäſſiger Angriff gene zen Ver⸗ 
ſaͤte der offentlichen Motal iſt; daß er das Eigenthum verlebte bac alt; in Ger. 
rath ermuthigt, daß er einen Aufruf an die böſeſten Leidenſchaften 1848 dadurch 
wä 5 5 ie 8 lution von 1 
gung außerdem, daß der Redner die Februar-Revo gelten Theorien dar⸗ 
verlaͤumdet, daß er ſie als Mitſchuldige der von ihm enen a 
ſtellt: geht die Nationalverſammlung zur Tagesordnung le . ö 
N ei; o viel heißt, als: wir wollen 
virte Tagesordnung it ein Parlamentsgebrauch, der an 3 
er j f zſammlung ging in unbeſchreib⸗ 
auf den Antrag nicht eingehen. Die Nationalve richtlicher Verfolgung. Heute 
licher Aufregung auseinander. Man ſprach von ge 5 9. 
Morgen verbreitete ſich das Gerücht Her Uneubbe habe. ſeine Gutlajlüngunff 
2 . Die bei ine en 
Quäſtur der Nationalverſammlung engere 3 EUER wu 
die ſich gegen die motivirte Tagesordnung erhoben, ſind die Greppo's u ö 
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hon's. Der Antrag: die Proudhon'ſche Rede nicht in den Moniteur aufzuneh⸗ 
men, und jedes Blatt, das fie abdrucken werde, gerichtlich zu verfolgen, fiel unter 
lebhafter Proteſtation der Linken durch. Selbſt Hr. Dupin (aus dem Nievre 
Depart.) rief: Man muß den Antrag achten, darf aber ſeinen Abdruck nicht ver 
bieten. — Der Bruch zwiſchen der Linken ſcheint vollſtändig. Der fogenannte 
Berg hat ſich von den Kommuniſten getrennt. Wir haben jetzt zwei Berge. Der 
Eine nennt feinen Klub Réunion démoeratique absolue, wird von Germain 
Sarrut präſidirt und will den Kultus, d. h. die Religion reſpeklirt ſehen, das Ei— 
genthum beſchützen, die Familie lieben und die allgemeine Brüderlichkeit, Koſten⸗ 
freiheit des niederen und höheren Schulunterrichts einführen. Die andere Hälfte 
des Berges, unter Bac, will zwar Gott fahren laſſen, auch den Arbeitern ſchmei— 
cheln und nannte ſich bisher ſocialiſtiſch; aber meint doch, der Proudhonſche So: 
clalismus führe zu weit. ‘ 

— Nach Franz. Blättern kommandirt der General Cavaignae und bie 
Nationalverſammlung folgt auf's Kommando. — Nach vier Monaten hat die 
Republik ſchon zum Militairdespotismus geführt und das Schlimmſte dabei iſt, 
daß es eben das Beſte iſt. Was Proudhon in der Kammer geſagt hat, das ſagen 
die Proletarier laut auf der Straße. Gegen Cavaignae iſt die Wuth des Volkes 
auf das Höchfte geftiegen, dagegen hat er die Bourgeoiſie für ſich und die Sy: 
pathieen des diplomatiſchen Korps gewonnen, ohne ſeiner Stellung nur das Ge— 
ringſte zu vergeben; er zeigt einen Takt, eine Umſicht, eine militairiſche Gradheit, 
zu der ſich der feinſte Anſtand des Weltmannes geſellt. 

— General Cavaignac iſt der Sohn eines Mitgliedes des National-Kon⸗ 
vents und 1802 geboren. Der bekannte Journaliſt Cavaignac, einer der be⸗ 
deutendſten Männer der ehemaligen republikaniſchen Oppoſition, Redacteur 
der Tribüne und Stifter der Reforme, iſt fein Bruder. Cavaignac trat 
1827 als Lieutenant in das zweite Geuie-Regiment, wohnte in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft der Expedition in Griechentand bei und wurde bei der Rückkehr des Ar⸗ 
mee⸗Corps zum Hauptmann befördert. Im Jahre 1832 wurde er mit einem 
Detaſchement ſeines Regiments nach Algerien geſchickt. Seine Kenntniſſe und 
fein perſönlicher Muth gewannen ihm das befondere Vertrauen des damaligen 
Gouverneurs Marſchall Clauzel. Als der Herzog von Aumale das Gouverne⸗ 
ment von Algerien erhielt, war er bereits General-Major. Nach der Februar⸗ 
Revolution war einer der erſten Akte der proviſoriſchen Regierung, den General 
Cavaignac zum General⸗Lieutenant und Gouverneur von Algerien zu ernennen. 
Bald darauf bot man ihm das Portefeuille des Kriegs-Miniſters an, das er 
nach wiederholter Ablehnung endlich annahm. In den Junitagen wurde er 
zum Chef der vollziehenden Gewalt und dann zum Miniſter-Präſidenten des 
Conſeils ernannt und zugleich mit der vollziehenden Gewalt beauftragt. 

— Louis Blanc erklärt in den Journalen, daß er keinesweges wiederholt 
vor der Unterſuchungs⸗Kommifſton erſchienen ſei. Nur einmal, und zwar als 
Zeuge, ſei er gleich andern Repräſentanten vor die Kommiſſion beſchieden, aber 
gar nicht über die Juni⸗Ereigniſſe befragt worden, bezüglich deren er übrigens 
auch nicht den mindeſten Aufſchluß hätte geben können, da Niemand ihnen 
fremder ſei, als eben er. 

Lyon, den 29. Juli. In einzelnen Häuſern der Reichen wurden jeden 
Tag Hunderte von Armen geipeif't, im erzbiſchöflichen Hotel ift beſtändig ein 
Tiſch für 50 bis 60 Dürftige gedeckt, die wohlhabenderen Mesger liefern Fleiſch 
zum halben Preiſe, die Mitglieder des Appelhofes haben ſich einen Abzug von 
ihrem Gehalte auferlegt, der den Nothleidenden zu Gute kommt. Alles beeilt 
ſich, dem Elende abzuhelfen, ſelbſt die Soldaten laſſen von ihrer Menage gan⸗ 
zen Haufen von Bettlern täglich Nahrung. reichen. Und doch iſt dem Elende 
nicht abgeholfen. Man erblickt in den Straßen abgemagerte Jammer⸗Geſtal⸗ 
ten, welche das trübſte Bild unferer Zuſtände liefern. Seit dem Februar d. ns 
hat die Municipal⸗Caſſe etwa 1,200,000 Fr. für außerordentliche 
Unterſtützungen an Beſchäftigungsloſe geliefert. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 1. Auguſt. Ueber das kleine Gefecht, welches der ganzen 
Irländiſchen Empörung ein Ende gemacht zu haben ſcheint, laufen folgende nä— 
here Nachrichten ein: Kaum war die Nachricht, daß O'Brien und feine Geuoſſen 
für Verräther erklart und ein Preis auf ihren Kopf geſetzt ſei, von Dublin nach 
Kilkenny gekommen, als Herr Blake, der Grafſchafts-Inſpektor der Conſtabler— 
Mannſchaft, den Eutſchluß faßte, ſich jener Fuhrer des Aufſtandes zu bemächti— 
gen. Als er ſicher erfahren, daß O'Brien die Nacht unter den Bergleuten oder 
„ſchwarzen Knaben“ von Boulagh zugebracht, fo ſandte er nach Gallan, wo die 
Conſtabler der Umgegend ſeit einigen Tagen zuſammengezogen waren, und 
ſchrieb nach allen Seiten um Truppen. Unterdeß rückte der kleine Haufe der 
Conſtabler, 50 bis 60 Mann, geführt vom Haupt Couſtabler Trant, mit be⸗ 
wunderungswürdiger Unerſchrockenheit in die Mitte des Aufruhrs vor. Auf der 
Gemeinde⸗Wieſe von Boulagh fanden ſich Smith O'Brien und feine Helfer, die 
ſich dort mit weit überlegenen Kräften kampffertig aufgeftellt hatten. Beim Ans 
rücken der Conſtabler ertönte die Glocke der nächſten Capelle, und das Landvolk 
lief von allen Seiten herbei. Da Traut und ſeinen Gefaͤhrten Gefahr drohte, 
umzingelt zu werden, ſo warfen ſie ſich in ein feſtes, mit Schiefer gedecktes Haus, 
welches auf einer Anhöhe dicht bei der Gemeinde⸗Wieſe ſtand. Hier wurden ſie 
bald von den bewaffneten Haufen angegriffen. Smith O'Brien trat aus Fenſter 
mit zwei Piſtolen in der Hand und forderte die Conſtabler auf, ihre Waffen zu 
überliefern; dann ſolle ihnen nichts geſchehen. Während er ſprach und mit den 
Conſtablern zu fraternifiren ſuchte, indem er ihnen die Hand durch das Feufier 
ſchüttelte, häuften feine Anhänger kaltblütig Stroh und Heu vor dem Eingange 
des Hauſes auf, um die armen Schelme drinnen zu erſticken oder zu verbrennen. 
Nun war die Zeit zum Handeln gekommen; aber die Conſtabler machten nicht frü⸗ 
her von ihren Flinten Gebrauch, als bis mehrere Schüſſe gegen fie gefenert und 
Steine durch das Fenſter geworfen waren. Dann gaben ſie Feuer. Zwei aus 
dem Haufen ſtürzten tobt nieder, ein Dritter gab gleich nachher ſeinen Geiſt auf. 


Der Erfolg war, daß die Menge ſich zurückzog, und obgleich Smiih O'Brien fie 
immer von Neuem aufforderte, darauf los zu gehen und das Haus niederzureißen, 
fo wollten fie doch nicht daran. Der katholiſche Geiſtliche der Umgegend kam her⸗ 
bei und beſchwor das Volk, keine Gewalt zu brauchen. Da flohen O'Brien und 
feine Freunde unwillig davon. O'Brien ſaß auf einem Pferde, welches kurz vor⸗ 
her einem einzelnen berittenen Conſtabler abgenommen worden. Dieſer Mann 
begegnete ihm auf der Landſtraße zu Fuß und hielt O'Brien vor, es ſei thöricht, 
den Soldaten, welche ſich gegen ihn zufammenzögen, Widerſtand leiſten zu wol⸗ 
len, beſonders da die Prieſter das Volk aufforderten, ſich von der Empörung fern 
zu halten. O'Brien ſchien tief über dieſe Anrede nachzuſiunen. Er ſagte, zwanzig 
Jahre lang habe er verfucht, feinem Vaterlande zu dienen; aber wenn das Volk 
ihn verlaſſe, fo müſſe er deſſen Sache aufgeben. Mit dieſen Worten ritt er 
davon. Smith O'Brien ſtammt aus einer angeſehenen Familie, die ſich, wie 
fo viele Iriſche, eine Königliche nennt, und hat von feiner Mutter ein Vermögen 
von 5000 Pfd. St. jaͤhrlicher Einkünfte zu erwarten. Er iſt durch alle Meinun⸗ 
gen gegangen und hinter einander Tory, Whig, Radikaler und zuletzt Repealer 
geweſen. Er wird ſpottweiſe der König von Munfter genannt, weil er einem 
alten Weibe, welches ihn mit dieſem Namen anredete, zur Antwort gab; Noch 


nicht! Noch nicht!) 
Spanien. 


Madrid den 26. Juli. Am 21ſten fand in S. Ildefonſo die erwartete 
feierliche Einführung des paͤpſtlichen Nuntius Mgr. Brunelli ſiatt. Nachdem 
dieſelbe offiziell verkündigt worden, hatte J. M. die Königin die Zeit um 24 Uhr 
Nachmittags beſtimmt, und Befehl gegeben, daß das Ganze mit der moglichſten 
Feierlichkeit ausgeführt werden ſolle. Demzufolge ſtellte ſich die ganze Garniſon 
des Platzes auf. Sämmtliche Regimenter hatten ihre Fahnen und Standarten 
bei ſich, und erſchienen in der Galla Uniform. Da Mgr. Brunelli eine der Ab⸗ 
theilungen bes K. Palaſtes bewohnt, welche ſich gegen die linke Ecke des Palaſtes 
hinzieht, fo hätte er von dort ſich fehr leicht nach den Gemaͤchern der Königin 
begeben können: um indeß das Schauſpiel für das Publikum intereſſanter und 
das Gauze impofanter zu machen, hatte die Königin befohlen, daß Alles mit 
der gehörigen Feierlichkeit öffentlich vor ſich gehen ſolle. Um 24 Uhr erfchien 
demnach der „Einführer der Geſandten“ (Ober⸗Ceremonienmeiſter) in der Woh⸗ 
nung des Nuntius, der mit feinem Gefolge den Palaſt verließ, worauf der Zug 
in pomphafter Weiſe vor ſich ging. Der Nuntius, dem die Feſtlichkeit augen⸗ 
ſcheinlich viel Freude machte, theilte rechts und links der Menge, welche auf der 
Straße verſammelt war, den Segen aus, und die Truppen ſalutirten unter Trom⸗ 
melſchlag und Muſik. Bei der Ankunft im Palaſt fuhr der Wagen des Nuntins 
allein bis au den Fuß der Palaſt-Treppe, an welcher und auf den Stufen die K. 
Hellebardier-Garde aufgeſtellt war. Hier ſtieg der Nuntius aus, die Hellebar— 
biere machten die Honneurs und ihre Mufik begrüßte den Geſandten des Papſtes. 
Oben an der Treppe ſtanden die beiden K. Jutendanten, welche die Wache hat. 
ten, und führten den Nuntius in das Zimmer, wo derſelbe die Befehle J. M. 
erwarten ſollte. Nachdem die Königin ſich, von den Miniſtern, ihrem Hofſtaat 
und den Palaſtbedieuten, ſaͤmmtlich in Galla-Uniferm, umgeben, auf den 
Thron niedergelaſſen, wurden die Thür⸗Vorhange des Zimmers zurückgeſchlagen: 
der Ober- Geremonienmeifter näherte ſich und ſagte mit lauter Stimme: „ Seſſora, 
der Nuntius Sr. Heiligkeit!“ Gleich darauf trat dieſer, von den beiden K. In⸗ 
tendauten begleitet, ein, machte drei Verbeugungen, näherte ſich dem Thron und 
hielt nun, mit bewegter Stimme, eine Rede, in welcher er es ausſprach, wie 
große Genugthuung es dem h. Vater gewähre, die diplomatiſchen Verbindungen 
mit dem katholiſchen Spanien wieder anzuknüpfen, und wie glücklich er (der Nun⸗ 
ins) ſich ſchaͤtze, der Dolmetſcher dieſer Geſiunungen zu fein. Hierauf Aber⸗ 
reichte er ſein Beglaubigungsſchreiben, das die Königin in Empfang nahm, es 
dem Präſidenten des Miniſterraths übergab, und ſodann mit der ihr eigenen 
Würde die Rede des Nuntius beautwortele. Der Nuntius zog ſich hierauf in 
der angemeſſenen Form zurück und begab ſich fodann zu Sr. M. dem König und 
zur Koͤnigin Mutter, welche ſich zu dem Ende in einen Theil des K. Schloſſes 
verfügt hatte, und kehrte ſodann in ſeine Wohnung zurück, worauf er ſein Ge⸗ 
folge entließ, einen Wagen mit zwei Pferden beſtieg und dem Präfldenten des 
Miniſter⸗Conſeils (Narvaez) und dem Staatsmiuiſter feinen Beſuch abftattete. 
Die ganze Feſtlichkeit machte einen günſtigen Eindruck auf die Bevölkerung, indem 
man über die Wiederherſtellung der Verbindung mit Rom ungemein erfreut iſt. 
Die Bleichzeitig eingetroffene Nachricht von der Anerkennung der Königin Iſabella 
von Seiten Oeſterreichs, welche der Gen. Zarco del Valle in Juusbruck eutge⸗ 
geugenommen, hat nicht wenig dazu beigetragen, dieſen Eindruck zu erhohen. 
Die Königin befindet ſich den Umſtänden nach wohl, doch wird die große Feſtlich— 
keit am 24. nicht ſtattfinden und iſt verſchoben. 
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Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen Staats: 
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a un * 
ünfundreißigſte Sitzung, vom 4. Auguſt. 
. dent Hr. Grabow. Das durch den Schrift⸗ 
führer Abg. Bauer verlefene Protokoll der vorigen Sizung wurde ohne Weiteres 
angenommen. Der Mininerpräfident dae IN einem, am 3. d. M. erlaſſenen 
Schreiben an, daß das Gefeg Betreffs der Siſtirung der Jagddiſtrikte an dieſem 
Tage vollzogen und der Geſetzſammlung einverleibt worden iſt. nnn hat der 
Kölniſche Central⸗Dombau⸗Verein unter dem J. d. M. die Ver ammlung ein⸗ 
geladen, dem 600 jährigen Gründungsſeſte am 14. d. M. in Köln beizuwohnen. 


Der Präfident trägt darauf an, daß ſofort in einer Abends ſtatthabenden Beſpre⸗ 


räſidenten und Dirigenten der Abtheilungen und Commiſſionen 
chung aller Präfl (Mit einer Beilage.) 


Vorſchläge gemacht werden, wie dieſer Einladung zu entſprechen ſei, und Dien⸗ 
fags darüber Beſchluß gefaßt werden könne. Die Verſammlung tritt dieſem 


Vorſchlage bei. 


Der Graf Pinto ladet die Abgeordneten ein, den von ihm über die Lö— 


ſung der ſocialen 


Anſichten waren auch bier verſchieden, wie in der Litteratur und dem Volke 
das Cabinet habe deshalb beſchloſſen, die Frage als eine offene (alſo keine 


m ältern Strafrecht härter Veſtraften ſchon eine Mild i i 
Die Entfherdung er derung eintreten, wie 

re 11 zu dem Erſcheinen des neuen 
5 4 ertagung nur eine Mart i 
ſchen Be wäre. (Anhaltender Beifall und ſtarker Ruf 220 8040 
zminiſter bemerkt, daß er bei Berathung der einzelnen Pa⸗ 


der Todesſtrafe während der Herrſchaft der 


immer zu geſchehen pflege. 
— keinen uff 50 
achte nicht vertagen, weil ſolche 


5 Beibehaltun 
Kriegsgeſetze ſprechen 4 1 
er Präſident bemerkt, 
wird, noch einige funfzig Redner 
efehrieben fein. S 
für den Sckluk. 
für 
nen 
meinen Berathung fortgefahren. 


* die Abſchaffung der Todesſtrafe ohne alle 
dement vor; 


„(Während feiner Rede hatte ſich 


* Saale entfernt, und auch den folgenden Reden w 


inge Aufmerkſamkeit gewidmet. 5 
geſcafung der Todesſtrafe, Er 
bis zu der Reviſton des Straftechts vertagt wiffen, 
Hr Hudzermehtt gegen die 


un für und Hr. Kefermann gegen d i i 
mann Mident: ern gegen enſelben geſprochen, endlich genehmigt. 
müſſe über den Antrag des Hrn. Schlink auf motivi 


Derſelbe wird faſt einſtimmig verworfen. 
zur Abſtimmung der einzelnen Paragraphen, nach⸗ 


werden. 
* Man kommt nunmehr 


182. Beilage zur Poſener Zeitung. 
dem ein Amendement des Hrn. Weichſel, welches $. 1. erweiterte, (unter gro⸗ 
fer Heiterkeit) von Niemanden unterſtützt wurde. f 

Hr. Harraſſowitz geſteht dem S 
Nechte zu, als dem Einzelnen, das Recht der 
Kriegs- oder Belagerungszuſtande. Wer dann d 
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daß, da der Antrag auf Schluß unterſtü 
— 2 7 u t 
für und gegen die allgemeine rn 


Ausnahme und ſchlägt als Amen⸗ 
Der $. 1. des Geſetzes laute einfach: „die Todesſtrafe iſt abge⸗ 
die Mehrzahl der Anweſenden aus 
urde nur verhältnißmäßig 
et.) Bauer (aus Berlin) 
will dieſe aber nicht forort aufgehoben, ſondern 
Hr. d' Eſter ſpricht für, 
sſtrafe, Hr. Sy dow da⸗ 
n, nachdem Hr. Kühne⸗ 


Abſchaffung der Tod 
Der Schluß der allgemeinen ee 5 


die größte 5 nothwendig iſt, wird zum F 
ſolcher unſchädlich gemacht werden. 

Hr. Moritz ſpricht für F. I., doch gegen das Reichenſpergerſche Amende⸗ 
ment: „Für Hochverrath und Mord mit 0 
behalten“! — Hr. Weichſel: Die Todesſtrafe ſoll fortfallen, ſobald ein Ur⸗ 
theil bei der Aufhebung des Belagerungszuſtandes noch nicht vollbracht worden. 


(Unterſtützt.) 
zum Schluß.) 
kerer Ruf zum Schluß.) 
Das 
Die 


nur ſeine eigene 


ſtimmten für 


geh 


vorliegenden Frage leide desſira 


Straf 
inzwi⸗ 


Wetzen 1 Rtblr. 


Es wird alſo in 
Hr. Jonas (aus Potsdam) ſpricht 


805 Tralles 18 Rthl. 


iſt zwar für 
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Sommertheater im Odeum. 
Donnerſtag den 10. Auguſt: Das Portrait der 
Geliebten; Driginal-Lufifpiel in 3 Akten von Feld⸗ 
mann. — Hierauf: No. 777.; Poſſe in 1 Akt, frei 
nach einem franzöſiſchen Vaudeville von C. Lebrun. 


Unſer Töchterchen Hedwig iſt heute in dem zars 
ten Alter von 10 Monaten an der Ruhr geſtorben. 
Allen Verwandten und Freunden widmen tief ber 
trübt dieſe Anzeige 
Richard von Knorr. 
Mathilde von Knorr, 
geb. v. Kräve ll. 
Concert 
Mittwoch den 9. Auguſt Abends 7 Uhr 
im Saale des Caſino, 
zum Beſten der unglücklichen Weber und 
Spinner am Eulengebirge. 
Billets a 10 Sgr. find in der Mettlerſchen Buch 
handlung und in der Conditorei des Hrn. Freundt 
zu haben. Mehr Beträge werden mit innigem Dank 
angenommen, zu welchem Behufe an der Kaſſe Liſten 
zur Unterzeichnung ausliegen werden. 
Fuchs. Kam bach. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Die Deutſche Centralgtwalt und die Preu⸗ 
hiſche Armee. Preis 3 Sgr. = 


Die Methode zur kriegsgemäßen Ausbildung 


der Infanterie für das zerſtreute Gefechtz 
mit beſonderer Verückſichtigung der Verhältniſſe 
des Preußiſchen Heeres. Vom Grafen v. Wal⸗ 
derfee, Oberſt-⸗Lieutenant und Kommandeur des 
Kaifer Ale xander⸗Grenadier-Regiments. Preis 
1 Thlr. 15 Sgr. 


A ufer u f. 

Der Poſener 4 proc. Pfandbrief No. 71/2780. 
Karczewo, Kreis Koſten, über 500 Rthlr. nebſt 
den dazu gehörigen Zins⸗Coupons von Johanni 
1839 ab, iſt dem Guts ⸗Pächter Guſtav Flat zu 
Lomnica bei Bentſchen, nach deſſen eidlicher An⸗ 


gabe in dem hieſigen Gaſthoſe zum weißen Roß im 


Monat Juni 1839; entwendet worden. Der elwa⸗ 
ige Inhaber dieſes Pfandbrieſes wird aufgefordert, 
ſich ſpäteſtens in Termino den 8. Jannar 1849. 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Deputirten, Ober⸗ 


landes Gerichts Neſerendarius Rappold in unſe⸗ 


Marktbericht. 
(Der Schfl. zu 16 Me. Preuß) 
* 21 Sgr. 1 Pf., auch 2 Rthlr.; — Sgr. — Pf.; Rog⸗ 
8 Sgr. 8 Pl., auch 1 
f., auch 20 Sgr.; Se n 5 
20 Ohne auch 22 Sen or feln a ae 
Pf.; der Cin. Heu zu 110 Pfd. 20 auch 24 Sgr.; 
fd. 4 Rihlr., auch 4 Rthlr 15 Sgr.; 
15 Sgr., auch 1 Nihlr. 20 Sgr.; 


— 7 . N 


den 8. Auguſt 1848. 


taate nur im Falle der Nothwehr mehr 
Todesſtrafe demnach nur im 
ie Subordination verletzt, wenn 
Feind des Staates und muß als 


Vorbedacht werde die Todesſtrafe bei⸗ 


Hr. Boucher macht darauf aufmerkſam, daß die heutige Diskuſſion ohne 
Reſullat zu laſſen, eine Reihe von Todesurtheilen unterſchreiben heißt. (Ruf 


Juſtizminiſter Märker erklärt ſich gegen das Reichenſpergerſche (erfter 
Satz), doch für das Ludwig'ſche Amendement. Es fei für den außerordentli⸗ 
chen Zuſtand des Krieges auch die außerordentliche Strafe nöthig, er müſſe das 
her in dieſer Beziehung der Anſicht der Central-Abtheilung beitreten. (Stär⸗ 


Jonas⸗Vorchard'ſche Amendement erhält den Vorrang: anſtatt des $. 
15.: „die Todesſtrafe iſt abgeſchafft. — Für Verbrechen, rückſichtlich deren in 
den Geſetzen für den Fall eines Kriegs- oder Belagerungszuſtandes Todesſtrafe 
vorgeſchrieben iſt, verbleibt es bei derſelben. 5 
welchen Formen und Wirkungen ein Belagerungszuſtand ausgeſprochen werden 
darf, bleibt einem befonderen Geſetze vorbehalten,“ einfach zu fegen: „die To: 
desſtrafe iſt abgeſchafft!“ Juſtizmin Märker widerſpricht dem. Herr 
Schulz (Wanzleben): Da der Hr. Juſtizminiſter nicht Abgeordneter iſt, hat er 
keine Vefugniß, in der Frageſtellung zu ſprechen! (Bravo. Lange Debatte, Lärm.) 

Nach langer Discuſſion wird jedoch obiger Beſchluß wieder aufgehoben. 

Hr., Jonas modifizirt jedoch, nach Hrn. Reichenſperger's Vorſchlag, 
ſein Amendement: „die Todesſtrafe iſt, ohne alle Ausnahme, abgeſchafft,“ 
(Fortdauernder Lärm) und geht der namentliche Aufruf hierüber nunmehr vor 
ſich. Neſultat: Mit Ja ſtimmten 164; mit Nein 193; es fehlten 44 und 
der Abſtimmung enthielt ſich 1 (Schaffraneck). > t 
ür Ja: Jung, Jakoby, Jonas, Waldeck und Berends; für Nein: 
Bauer, Duncker, Jacharias, Sydow und Furbach. Das modiſicirte Amende- 
ment iſt demnach verworfen. 2 ö 

Ein Antrag auf Vertagung der Sitzung wird abgewieſen. — Man 

t daher in der Frageſtellung weiter: „Beſchließt die Verſammlung: Die To⸗ 
fe iſt abgeſchafft? Die namentliche Abſtimmung ergiebt 294 für Ja; 
37 für Nein; es fehlen 70, und 1 (Daniels) hat ſich der Abſtimmung enthal⸗ 
ten. (Vor lieren Bänken verkündet.) 

Die Sitzung wird nach 44 Uhr geſchloſſen. Die nächſte 
tigen Dienſtag, den 8 d. M., beginnt um 8 Uhr. a 


Unter welchen Umſtänden, mit 


Von den Berliner Deputirten 


Sitzung, am künf⸗ 


Poſen, den 7. Auguſt. 


Nihlr. 1 Sg. 1 Pf. u Sgr. 7 
f 2 weizen 
Kartoffeln 8 Sgr. 11 Pl., auch en 9 
Stroh, das Schock zu 1200 
Butter das Faß zu 8 Pund 1 Rihlr. 
— Spiritus pro Tonne von 120 Quart zu 


Markt⸗ Bericht. 


Berlin, 5. Auguſt. 


An heutiger Kornbörſe waren die Preiſe: Weizen nach Qual. 52—58 
Rihlr.: Roggen nach Qual. 26—28, dio. pr Herbst 27 Br., 
loco 21 — 20 Rthlr; Hafer loco 16—18 Rihlr.; 
Rihlr Geld, dio. pr. Herbſt 11 Rthlr., 
18—4 Kihlr. verkauft, dto Sept. )Oct. 174 Rilr. Br. 


26 G.; Gerſte 
Rüböl loco 11 Rthlr. Br., 
z Nthlr. Geld; Spiritus in loco 


Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. Verantwortl. Redacteur: C. Henſel. 


rem Inſtructions-Zimmer zu melden, widrigenfalls 
er die umortiſtrung des Pfandbrieſes unter Verluſt 
ſeiner etwanigen Rechte daran, zu gewärtigen hat. 
poſen, den 6. Februar 1848. 
Königliches Ober⸗Landesgericht. 
Abtheilung für die Prozeß⸗Sachen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Land und Stadtgericht zu Polen 
Erſte Abtheilung, den 20. December De 8 
Be een n Seele 

und den Geſchwiſtern Amanda bier er 0 

rentine Reiſiger gebörige,, No. 294. B 5 

Waſſerpforte belegene Grundl 0 9 pf. 110 5 

geſchägt auf 23, olge 

der nebſt Spporpetenfbein und eon gungen in der 

Regiſtratur einzuſehenden, En 8 1 
am 15ten September 1848 Vormittags 

1 1 Uhr j 10 

a tlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

aue aubekannlen Realprätenden werden aufgebo⸗ 

ten, ſich bei Bermeidung der Präkluſton ſpãteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 


von Stettin nach Poſen. 


1094 5 . 


gahr- Plan 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Eröffnung der ganzen Bahn bis Poſen Donnerſtag 
— den 10. Auguſt 1848. 


von Poſen nach Stettin. 


5 AR 1. Zu * 2. u „* 1. u nd 2 * i 
Abfahrt von Stettin. . . . 11 HOW. Vormittag: Sub N. Nachmittage Abfahrt von Poſen Jud 9 bt Wrnittage e 
Damm m 536 = 5 „ 2 . Pr „ Rokitnica .. 10 = 13 = | . 4. 36 5 
h 7 2 Carolinenhorſt 12 „ = 6 . 10: 2 » Samter ... 10 = 42 „ 5 5 11 2 
. = Stargard . . 12 47 . 6=: 43 = s . « Mronte . 11. 16 > = 5ů 50 8 
. e U 24 = 4 7 „ 23: . 2 = Dratzig . . 12 = l = = 6,43, 2 
„Arnswalde... 1 53 ⸗ P 721571 . s ⸗Woldenberg. 12 ⸗ 58 (Ankunft Abds. 7 = 37 . 
„ „Auguſtwalde. 2= 27 5 8=- 37: . fler aner. 
„ = Moldenberg . 2 = 56 (Ankunft Abds. 9⸗ 2 ‚ deren Tage 6 + 45 Morgens. 
rien am an⸗ . „ Auguſtwalde 1= 22 5 7 10. 5 N 
5 x deren Tagr 5 50: Morgens. 5 Arnswalde 1 56 > * 7 47 * 
. * Dratzig . 3. 46 : 2 6- 49: * . s Dölitz Tan 22.235 s 8 ⸗ů 16 . 
* Wronke 4 33 2 7 43 4 . 2 Stargard . 2 „ 59 4 9 — — 
s = Eamter .. 5 9 * s R. 233 s 2 3 Carolinenhorſt 3. 21 . 9 „ 26 = 2 
. = Rokitnica 5 „ 36 = s 8 54 2 . Do fim 3, 1 s 9: 50: 5 
Ankunft in Poſen ue 6 * 3 2 9: 23 : e \ Ankunft in Stettin. 4: 16 s 10 =: 28 . 


Die Züge ſchließen ſich hier an die Berlin- Stettiner Züge an, desgleichen 
aus Berlin fahren, treffen Abends 6 Uhr 2 Minuten in Poſen ein, und 
Minuten in Berlin an. Betriebs ⸗Reglements fo wie fpecielle Fahrpläne nebſt Tari 


Stettin, den 3. Auguſt 1848. 


eee e e 
Bei A. Hofmann & Comp. in 
Berlin iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen, in Po⸗ 
= fen durch Gebrüder Scherk, Martt- 
und Franzis kanerſtraßen⸗Ecke No. 77. 


Kladdaratatſch, 
Berliner Organ von und für = 


ARE 


0 
Bummler. ® 
Sumoriſtiſch-ſatyriſch⸗politiſche 
Wochenblätter, 


mit Illuſtrationen. 
Preis für das Quartal von 13 Nummern 
173 Sgr. 

Einzelne Nummern koſten 13 Sgr 
Seit dem Iflen Mai d. J. erſcheinend, hat 787 
@ Dickes ausgezeichnete, von Witz und 

Humor ſprühende Blatt, gleich dem 

De Pariſer Charivari, den allgemeinſten 

Beifall gefunden, und iſt bereits bis heut in 

360,000 Exemplaren überall hin 

785 verbreitet — Die bereits erſchie— 

. nenen Nummern 1 — 10. liegen zur 

® Anſicht des Publikums bereit und werden 

am beſten den Geiſt des Blattes dokumen— 
tiren. 

2 a N 0. & 
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B ekanntmachung. 

Zur Lieferung von 330 bis 430 Klaftern Eichen⸗ 
Klobenholz und zu jeder Klafter 3 Kloben fetten 
Kicbnpolz für die rathhäuslichen Bürcaur und die 
ſtädtiſchen Inſtitute, ſowie zur Vertheilung unter 
die Armen in den Wintermonaten des Jahres 1849 
durch den Mindeſtfordernden, ſteht der Lizitations⸗ 
Termin auf den 17. Augufl c. Vormittags 11 
Uhr vor dem Stadtſckretair Herrn Zehe auf dem 
Rathhauſe an, zu welchem Unternehmungsluſtige 
eingeladen werden. Die Vedingungen können in 
unferer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 3. Juli 1848. 


4 Der Magiſtrat. g 


TTT ee ne 


Zum Verkaufe aus freier Hand, wobei in der 
Zahlung Poſener Pfandbriefe al pari ange⸗ 
nommen werden, eventuell aber zum Austauſche ge⸗ 
gen ein im Gneſener Kreiſe belegenes Gut, wer⸗ 
den drei in der Königsſtraße zu Poſen an dem an⸗ 
zulegenden Eiſenbahnthore gelegene Häuſer, wobei 
ein Garten von circa 11 Morgen mit Fiſchteichen, 
angeboten. Näheres Königstraße No. 17. in Poſen. 


auf allen Stationen an di 


e Poſt⸗Courſe. Perſonen, welche Morgens 63 Uhr 


die welche Poſen Morgens 9 Uhr 44 Minuten verlaſſen, kommen Abends 9 Uhr 35 
fe find auf allen Bahnhöfen zu haben. 8 f 


Directorium der Stargard-Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Heegewaldt. 


Wir haben unterm heutigen Tage unſer Damen⸗ 
Putz⸗ und Mode⸗Geſchäft an die Geſchwiſter Gu h⸗ 
rauer käuflich überlaſſen. Indem wir dieſes un⸗ 
ſern geehrten Kunden hiermit ergebenſt anzeigen, ſa⸗ 
gen wir ihnen zugleich unferen ergebenen Dank für 
das uns flets geſchenkte Zutrauen, und bitten, ſol⸗ 
ches auch auf die jetzigen Inhaberinnen des Geſchäfts 
zu übertragen, 
Poſen, im Auguſt 1848. 
Geſchwiſter Caro. 

n Beziehung auf obiges erlauben wir uns einem 
eee ee zu empfehlen, und ver⸗ 
fibern, daß es unſer angelegentlichſtes Bemühen 
ſeyn ſoll, uns durch pünktliche und möglichſt beſte 
Ausführung der uns zugehenden Aufträge des Ver⸗ 
trauens werth zu machen, deſſen ſich unſere Vorgän⸗ 
gerinnen in ſo hohem Maße erfreuten. 

Poſen, im Auguſt 1848. 
Geſchwiſter Gubh rauer, 
Neueſtraße No. 4. neben dem Bazar 


Der Ausverkauf der Leinwand € 
und Tiſchgedecke wird bei fehr her⸗ 
abgelegten Preiſen bis; aumung 
des Lagers, und der andern Artikel, 
wobei eine Parthie feine Tuche, bis 
12 ten dieſes Monats fortgefegt. 


€ 
€ 
€ 
Poſen, den 6. Auguſt 1848. ° 


in beſter Güte billigſt bei 
Gufav Bielefeld, Markt Ro. 87. 
Am 3. Mai c, wurde mir hierorts von polniſchen 
Inſurgenten unter anderm ein Wechſel über 150 


Thlr., ausgeſtellt (in jüdiſcher Schrift) im Monat 


Marcheſchwon (Oktober) 1847 vom Herrn Salo⸗ 
mon Kuttner hier an meine Ordre, zahlbar 1 
Jahr nach Dato, weggenommen. Es ſind gegen 
etwanigen Mißbrauch die nöthigen Maßregeln ge⸗ 
troffen, und wird dem Wiederbringer eine angemef- 
ſene Belohnung zugeſichert. 

Wreſchen, den 2. ul. 1848. 

Meyer Markus, Poſamentier 
—————rð—˖—v p e 


Anzeige. 3 
Vom erſten Auguſt ab verkaufe ich: 
Einfachen Kümmel Branntwein das Quart 


mit 1 4 . N 5 4 Sgr. 
Alle doppelte Branntweine 5 
Spiritus vini 902 flark 77 


Poſen, den 31. Juli 1848. 
C. 8. Jänide, Breiteſtraße No. 17. 
an der Walliſchei⸗Brücke. 


1 
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Pisfhty. 


Hartwich. 


Unſere durch viele renommirte Aerzte geprüfte und 
rühmlichſt empfohlenen unfehlbaren Rheuma- 
tismus⸗ Ableiter, das Stück mit Gebraud san⸗ 
weiſung 71 Sgr., 123 und 25 Sgr., flärkſte um je⸗ 
des Glied biegſame 13 Rihlr. s 

Ein Heil⸗ und Präſervativmittel gegen jegliche Art 
von Gicht, gleichviel an welchem Theile des Körpers 
haftend, wie gegen alle durch Erkältung entſtande⸗ 
nen Uebel, unter welchem Symptom ſte ſich auch 
immer zeigen mögen und welche wirklich rarch und 
unfeblbar wirken find in Polen beim Parfumeur 
vn Louis Klawir, Breslauerſtraße No. 14, 
zu haben. 


Grävenitz & Comp. in Trebnitz bei Breslau. 


ECKE 
2 Ausverkauf. 3 
FX NN 
Wegen Aufgabe meines Geſchäfts verkaufe ich 
(ämmtliche Schreib⸗ und Zeichnen⸗Matertal⸗ 
Waaren, ſo wie alle in dies Fach einſchlagende 
Artikel zu auffallend billigen Preiſen. 
Heinrich Grunwald, 
Markt- und Neueſtraßen⸗Ecke Nro. 70. 
— 1 nn —-„—-— 
Unter No. 90. Walliſchei, iſt vom 1. Oktober c. 
eine Bäckerei nebſt Wohnungen zu vermiethen. 
F. Brylinski. 


Neueſte und Willigſte, bei Meyer, 


Neueſtraße No. 4. 


Gefahrloſes Fliegenpapier, der Bogen zu 6 Pf., 
Buchweiſe billiger bei J. Appel, 
Wilhelmsſtraße Poſtſeite. 


Im Ely ſi u m * 
heute Dienſtag den Sten Au guſt zum Abſchiede mei⸗ 
ner verehrten Gäſte, des Königl. Hochlöbl. 8. Land⸗ 

wehr- Infanterie Regiments k 
Grofes Tanzvergnügen, 
Anfang 5 Uhr. Entree frei. T. Zychlinski. 


Heute Dienhag den 8. Aug bei günſſiger Witterung: 
Großes Lim S9 und Feuerwerk 
5 illing. 
Entree a Perſon 27 Sgr. Anfang 6 Uhr. 
Das Nähere durch die Mile 55 
J. G. Piefke, 
Muſik⸗Düͤrktor im Leib⸗Inf.⸗Regt. 
— — — 


Dienſtag den 8. Au d 
1 Auguſt großes Gaͤnſe⸗, Enten» 
und Hühner⸗Ausſchi brat 
gebenſt einladet On, e 1 


Preußiſche und Deutſche Kokarden, das 


